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Wie sieht Polen im Auslande aus? 


ê 


Poien soi! aus Frankreich eine Anleihe in Höhe von 1000000 000 Francs bekommen, während Deutsch- 
iand eine solche von 8200 000000 Francs zu sehr günstigen Bedingungen erhalten soll 


Merkwürdigerweise wird das, besiegte Deutsch- 
land speziell von seinem Erbfeind bedeutend besser 
unterstützt, wie das in Freundschaft mit Frankreich 
lebende Polen. Bekanntlich ist ja Polen aus dem 
Weltkrieg als Sieger hervorgegangen. Trotzdem ge- 
niesst es nicht einmal das Vertrauen, was das be- 
siegte Deutschland im Auslande besitzt. 

Der Abgeordnete Rosumek hat im Warschauer 
Sejm darauf hingewiesen und erklärt, es berühre 
merkwürdig, dass Deutschland bedeutend besser vom 
Auslande unterstützt wird und hundertfach grössere 
Anleihen von $rossen ausländischen Banken erhält, 
trotzdem es durch den Weltkrieg als as besiegte 
Reich ausgegangen ist. 

Nun erfahren wir wiederum, dass das polnische 
Streichholzmonopol eine Anleike in Höhe von 
35000600 Dollar, d. h. 415000000 zł. erhalten hat. 
Der Anleihegeber, ein Schwede, mit dem echtdeut- 
schen Namen Kreuger hat aber dafür die Verlän- 
gerung des Streichholzmonopols bis zum ‚Jahre 1957 
erhalten. Kreuger hat aber vorber dieses Geld von 
einer amerikanischen Bank für sich geborgt natürlich 
unter für ihn sehr günstigen Bedingungen, um es dann 
unter sehr schweren Bedingungen Polen weiter zu 
borgen. 

Es ist ja kein Wunder denn in einer der letzten 
Sejmdebatten und zwar am 30, Januar 1931 hat der 
Abgeordnete Kornecki vom polnischen Nationalklub 
erklärt, dass man merkwürdigerweise für das neuge- 
gründete Stickstoffwerk in Mościce 10 000 000 zł, für 
dieses Etatsjahr und noch dazu 866 800 zi. für den 
Ankauf eines Teppichs verlangt, der nebenbei gar 
nicht das Original ist, welches der polnische König 
Jan Sobieski bei der bekannten Schlacht vor Wien 
von den Türken erobert hat. 

Man sieht also, dass man für einen wunechten 
Teppich fast 1000000 zł, verpulvern will, weitere 
10 000 000 zł. verausgaben soll, um die Chorzower 
Stickstoffwerke in Oberschlesien lahm zu legen, zu- 
mal gerade Moscice erst vor einigen Jahren als Kon- 
kurrenz für Chorzów gegründet worden sind, obwohl 
Chorzöw sehr auf der Höhe hei der Uebernahme 
stand. 

"Durch diese 10000600 zł. wird selbstverständ- 
lich Chorzów nicht profitieren, im Gegenteil Chorzów 
wird allmählich lahmgelegi. 

Dadurch, dass bereits Deutschland eine neue An- 
leihe von dem Erbfeinde Frankreich in Höhe von 
8 200 000 000 Franks erhalten wird, wogegen Polen 
auf die neue Anleihe in einer Höhe von einer ge- 
wöhnlichen Milliarde Franks noch wartet, obwohl es 
vor der Erhaltung die neue Magistrale (Hauptbahn- 
lnie Oberschlesien-Gdynia) dabei verpfänden muss 
ist der Beweis erbracht, dass Frankreich wiederum 
wie zu Napoleons und vorber zu Leszezyüskis Zeiten 
seine Freundin Polen wiederum fallen lassen wird, 
bezw. schon fallen gelassen hat, wenn es gesehen 
hat, dass es (Fren'reich) aus seiner Freundin Polen 
keinen Nutzen mehr ziehen kann. 

Wir möchten bloss auf die Raubwirtschaft der 
„Skarboferme" in Oberschlesien aufmerksam machen. 
wo fast die Hälfte dieser fiskalischen Gruben, die 
Franzosen in ihrer Hand haben. Dort wird eine 
Wirtschaft getrieben, auf die selbst das kalbamtliche 
Orgar, nämlich die „Polska Zachodnia" aufmerksam 
gemacht hat. 


Aber die eigentlichen Motive, die dazu führen, 
dass Polen im Auslande desto weniger Vertrauen ge- 
winnt, sind die letzten Vorfälle vor den letzten Wah- 
len, die ihren Ausklang in Genf bereits gehabt haben. 
Dies hat auch der Abgeordnete Franz in seiner 
letzten Rede im Warschauer Sejm am 5. 2. 1931 fol- 
gendermassen gekennzeichnet: 


Der deutsche Abgeordnete Franz (Oberschle- 


sien) kündigte an: (laut der unbeschlagnahmten „Kat- 
towitzer Zeitung” Nr. 29/31): 


„Dass seine Partei kein Vertrauen zu der Regie- 
rung habe und deshalb gegen das Budget stimmen 
werde. Er fragte, wann man endlich aufhören werde, 
Deutsche zu bekämpfen nur deshalb, weil sie Deut- 
sche seien. Die Deutschen in Polen hätten diese 
wiedererstandene Hoffnung verloren, denn schon 
wenige Tage nach der Genfer Ratstagung genügten, 
um diese Hofinung zu rauben. Der Aussenminister 
habe doch im Rat bezüglich der Behandlung der deut- 


schen. Minderheit-in Polen Zugeständnisse gemacht. 


Schon kündisten aber der Regierung nahestehende 
Blätter an dass von einer Aenderung des Systems in 
der Behandiung der deutschen Minderheit in Polen 
trotz der Genier Zugeständnisse keine Rede sein 
könne. So schreibe ja die „Polska Zachodnia“, das 
halbamtliche Organ des Schlesischen Wojewoden, in 
ihrer Nummer vom 29. Januar, dass nur dumme Men- 
schen bösen Willens oder geborene Kanaillen emp- 
fehlen könnten, um sich in feiger Furcht vor der An- 
klage des Volksbundes und des ihn unterstützenden 
Deuiscken Reiches zu reiten, die bürgerliche Gesell- 
schaft der aktiven oder wachsamen Träger polnischer 
Arbeit in Schlesien zu beranben. Nicht nur die un- 
sinnigen Ausführungen der „Polska Zachodnia” neh- 
men den Deutschen die Hoffnung auf eine Besserung 


der Verhältnisse, sondern auch die Tatsache, dass 
eine derartige Schreibweise eines Regierungsblattes 
geduldet werde. 

Abgeordneter Franz wies dann auf die Tat- 
säche hin, dass am 1. Februar bei den Gemeinde- 
Neuwahlen in Schoppinitz 3220 deutsche Stimmen ab- 
gegeben worden wären. das heisst, um 500 Stimmen 
mehr als für die Wahlen zum Schlesischen Sejm, die 
ja bekanntlich am 16. November stattgefunden haben. 
Hierbei müsste noch berücksichtigt werden, dass das 
Wahlalter erst mit dem 25. Lebensjahr beginnt, dass 
also hier vier Jahrgänge ausgefallen seien. Aller- 
dings habe eben bei diesen letzten Gemeindewahlen 
vom 1. Februar kein Terror geherrscht. Auch von 
Wahlmissbräuchen habe man bisher noch nichts ge- 
hört. So sehe der sogenannte Entdeutschungsprozess 
aus. Ein Beweis mehr, dass die Deutschen mit ihren 1 
Beschwerden über Wahlmissbrauch und den furcht- 
baren Terror bei dien letzten Sejmwahlen recht gehabt 


‚ hätten.” ein 


Diese ae von der die ganze Welt heute 
bereits weiss, zeugt davon, wie man nicht arbeiten 
soll. Die Methoden von seiten der verantwortlichen 
Stellen geben dem Auslande die Waffe in die Hand 
und ‚speziell dem Feind Polens, so dass unser Land 
auf einen Kredit im Auslände nicht sehr hoffen kann. 
Wenn sogar Frankreich als Freund. Polens dem pol- 
nischen Staate lediglich 1 000 000 000 Franks Anleihe 
geben will, wogegen Deutschland als Erbieind Frank- 
reichs neulich wiederum eine Anleihe von 
8 200 000 600 Franks von dem Erbfeind Frankreich er- 
halten wird, so spricht dieser Voriall Bände genug. 

Herr Aussenminister Zaleski soll sich dieses zu 


Herzen nehmen und sich nicht von Hurrapatrioten 
einseifen lassen. 


him wird es aner Zeit mit Ihnen, Mor, Fabr. Dr, Szramek 


Nach dem unglaublich blamablen Prozess gegen 
die „Dolomity Sląskie“, wobei die skandalöse Wirt- 
schaft mit den öffentlichen Geldern, die für den Bau 
der Kathedrale bestimmt waren, ans Tageslicht kam, 
haben wir in der letzten Nummer des „Glos Górnego 
ŚL“ ingekündist weshalb unbedinst Kanonikus Dr. 
Szramek als Mgr. fabricae von dem Kierownictwo 
Budowy Katedry und dem Komitet abberufen werden 
muss, — En passant bemerken wir, dass der „Gość 
Niedzielny“, das doch ein Organ der Bischöflichen 
Kurie ist, die Misstände mit ein paar Zeilen abgefun- 


den hat. Er spricht dert von drobne kwoty (kleinen 
Summen), die die Kurie bei den „Dolomity Śląskie” 
verloren hat, — Diese Behauptung des „Gość Nie- 


dzielny” müssen wir zumindesfens als eine wisseni- 
liche Unwahrheit hinstellen, denn Kanonikus Dr. 
Szramek als Zeuge unter Eid zugegeben hat. dass der 
Schaden. den die Kurie wegen der , Dolomity Slaskie" 
erlitten hat. sich avf 100 bis 120 800 Zloty belaufen 
hat. soner es 
waren rumindestens 100 his 129200 Zloty, 


Also es war keine drohna kunta, 


Selhst. wenn nur dieser Schaden der Kurie ent- 
standen ist, so war dies von seiten des Kanonikns 
Dr. Szramek eine sehr srohe Nachlässigkeit, die er als 
der Vertreter der Kurie begangen hat. 


Aber wir stellen noch etwas anderes fest: 


rownictwo oder der Komitet Budowy Handek- 
recherchen über die moralische und materielle Lei- 
tungsfähigkeit der Inhaber der beiden Firmen, die 
sich dann in „Dolomity Śląskie“ zusammengeschlossen 
haben, angestrengt hat, erklärte Kanonikus Dr. Szra- 
mek: „Nein, denn wir haben dem Herrn Liersch ge- 
glaubt.“ — Bemerkt sei, dass der Liersch lediglich 
60 009 Zioty eingezahlt hat, die übrigen kaben nicht 
einen Groschen in die Firma hineingelegt, im Gegen- 
teil, sie haben von den Vorschüssen, die ihnen die 
Kurie gegeben hat, Gehälter für sich in Höhe von 
1000 bis 3000 Złoty pro Person monatlich sich selbst 
gezahlt. 


Aber Kanonikus Dr. Szramek musste auch noch 
etwas anderes gewusst haben. Er als derjenige, der 
die Bescheinigung zur Auszahlung der Vorschüsse. 
die zu 19290, 20209 ja segar 90 000 Zioty den „Do- 
lomity Siaskie" ausgezahlt worden sind, und dann die 
enorme Höhe bis annähernd 800 060 Złoty erreicht | 
haben, hat wissen müssen, dass doch die Firma „Do- 
lonity Slaskie" ein Vadium in Höhe von 5 Prorent 
bei der Finreichung der Offerte auf die Summe von 
1089009 Złoty hätte hinterlegen müssen, Denn 
einerseits war es ein kauimännisches Unternehmen, 
andererseits wurden Gelder verausgabt, die aus 


Auf die Anfrage eines der Richter, ob das Kie- 


Also in zwei- 
Dr, Szramek dafür 


„ilentlichen Sammlungen stammten, 
acier Hinsicht ist. Kanonikus 
vera=,wortlich. 

wir haben in der Nummer 4 des „Gi. G. Sl.” be- 
reits anekürd.gt, dass der Bischof Dr. Adamski den 
Bau der Kathedrale eingestellt hat. Die andere 
Presse hat das wiederholt. Es kam kein Dementi von 
seiten ler Kurie, Also es muss wahr sein. Aber das 
genüsi doch noch nicht. 

Der Schu'dige muss bestraft werden. Er muss 
nach Canossa gehen, er muss vors Kreuz kriechen, 
denn "ein an’erer trägt die Schuld an der Lotter- 
wirtschait, wie gerade er durch seine Leichtiertigkeit 
und Nachlössiskeit und dies ist Kanonikus Dr. Szra- 
meb, Er hat nicht nur die Inkaber der „Dolomity 
Śląskie“ in Schutz genommen, (Zeugen sind da), er 
hat ja den Einfluss auf das Kierownictwo Budowy Ka- 
tedry, Seine Untergebenen waren Porebski und 
Wolaäski. Und auch die hat er in Schutz genommen. 
Beide sind ja rausgefiogen, leider zu spät. Porehski 
musste seken unter dem Druck der öffentlichen Mei- 
hung. Wolanski ist gegangen, nachdem die Revi- 


sionskommission festgestellt hat, wie dort gewirt- 
schaftet worden ist. 

Leute, die auf die Misswirtschait den Kanonikus 
Dr. Szramek aufmerksam gemacht haben, hat man 
entlassen, wie z, B, den Piarrer Kokot und den Buch- 
halter Hermański, Uns wollte man exkommunizieren, 
unsere Zeitung „Glos G, ŠL“, die den Schwindel und 
die Betrügereien ans Tageslicht gebracht hat, wollfe 
man als antistaatlich und antikirchlich erklären. Auf 
die Piarrer hat man den Druck ausgeübt, dass mög- 
lichst viel Geld zum Bau der Kathedrale herein- 
kommt. 

Und dieses Geld wurde leider, leider verpulvert. 
Kanconikus Dr. Szramek wird nicht mit goldenen Let- 
tern in die Geschichte des Baues der Schlesischen 
Kathedrale eingraviert. Im Gegenteil, mit sehr 
schwarzen und gar äusserst schwarzen Lettern kommt 
er hinein. 

Das -Domkapitel und S. E. Bischof Dr. Adamski 
haben hier das Wort, Hier heisst es: „Verschwinde 
freiwillig, Kan. Dr. Szramek als Mag. Fabrica®, wenn 
Du nicht dazu gezwungen werden sollst.“ 


Behörden, die „Zuckogain“ und die noch hier rechtsverbindlichen Gesetze 


Radca Persowski von der Akzisen- und Mo- 
nosclabtsilung erklärte als Zeuge gegen ung, ab i. Ja- 
nuar werden Akzisenpatente nicht mehr verausgabt, 
Man gibt diese „Bilder“ zwar nicht mehr heraus, 
kassiert aber-die Summe für dieses Patent ganz ruhig 
weiter ein. Wo bleibt aber die Beachtung der Verord- 
nung, dass Patente an sichtbarer Stelle im Laden 
(Restaurant) ausgehangen werden scillen, wenn es 
überhaupt keine Akzisenpatente +#bt?.— Gibt es 
überhaupt kein Papier für solche „Bilder“ oder ver- 
abfolst man lediglich aus bestimmten Gründen — nur 
in Oberschlesien diese Patente — —- —? 

Gibt es z.-B. „Patenty Akcyzowe“ in Sosnowiec? 
Unsere Gastwirte müssten sich einmal -dorthin be- 
geben, um nachzusehen, ob die ‚Fatenty Akcyzowe” 
dort seit dem 1. Januar 1931 noch veiter für dieses 
Jahr aushängen. Wenn ja, dann stimmt. die Ange- 
legerheit bei uns in Oberschlesien nicht, - 

Merkwürdigerweise verlangt die -Finanzbehörde 
fAkcyz i Menopolöw, unterzeichıct vom. Radca 
Halski) eine Nachzahlung zum Patent Akcyzowy für 
cas Jahr 1928 in Höhe von mindestens 52 zł. (je nach 
dem Geschäft). Die Betreffenden haben aber ihre 
Akzise laut Quittung bereits bezahlt. — Haben sich 
die Finanzbehörden im Jahre 1928 bei der Veraus- 
gabe des Akzisenpatentes „geirrt”, dann kann man 
doch heute nicht ohne Weiteres mit der Nachzahlung 
kommen. Daflir müssten die betreffenden Beamten 
aufkommen. — Wird es in anderen Wojewodschaiter. 
auch so gemacht? Bitte, zu prüfen, verehrte Gast- 
wirte! — Weshalb sibt man den Gastwirten nicht die 
Möglichkeit, sich an das Gericht mit der Berufung 

' gegen die geforderte Nachzahlung zu wenden, Panie 
Halski? — Weshalb nur an den $l. Urząd Woje- 


wödzki? — Wenn das ’alles, Panie Radca Haisti, in 
Ordnung ist, weshalb droht er nicht mit einer Straie 
bei Nichtinnehaltung der Frist bei der Nachzahiurg, 
wie man das so üblich bei uns tut? — 

Panowie Restauratorzy, iniormieret euch, bevor 
ihr zahlet! 

Wenn man selbst:im oberschles. Teil der Woje- 
wodschaft Schlesien eine ehere. Schonungsfrist dem 
Wild als im übrigen Teil Polens gewährt, zumal dies 
nach den hier noch rechtsverbinälichen Gesetzen als 
rechtsverbindlich gilt, so muss man sich wundern, 
wenn andere hier noch ' rechtsverbindliche Gesetze 
nicht beachtet werden. Solche Methoden betreibt 
die „ Zachodnia”. Sie glaubt, es bestände 
als Leiborgan des Wojewoden glaubt, es bestände 


noch hier das — seligen Andenkens — poln. Press- 
dekret. Aber hier verpflichtet noch — Gott sei 
Dank — das alte Pressegesetz vom 7. Mai 1874, 
welches die Redaktion der- „Zachodnia" (als prze- 


starzale) nicht mehr anerkennen will. — So griff sie 
(die „Zachodnia“) eine Hausbesitzerin Frau Mrozik 
in einer unglaublichen Weise an. Die Berichtigung 
wollte zunächst dieses Blatt laut $ 11 des Pressege- 
setzes vom 7. Mai 1874 nicht aufnehmen. Erst unter 
Androhung der Klage brachte die ‚Zachodnia” ein 
„Wyjasnienie”, was aber gleichwertig der Berichti- 
gung war, denn sie hat den Text der Berichtigung un- 
geändert bringen müssen, 

Man sieht, wie ein Blatt, das sich sogar im Aus- 
lande halbamtlich nennt, die noch hier rechtsver- 
bindlichen Gesetze missachtet. 

Und diese Leute wollen uns dann Bürgerkunde 
lehren!!! 


Die Sanacja will In Oberschlesien die Städte ohne Erdhehen verschwinden lassen 


An erster Stelle soll Kröl. Huta daran glauben 


Gott sei Dank hat uns der Herrgott bis jetzt 
immer vor grossen Erdbeben und Erderschütterungen 
veschont. Aber leider sollen nach der neuesten 
Landgemeinde- und Städteordnung viele‘ Jahrzehnte 
lang existierende Gemeinden und Städte von der 
a 1 | 


Bildoberfläche verschwinden, So will es nämlich die 
Sanacja in ihrem neuesten Projekt einer Ustawa, die 
man dem Sejm vorlegen will, tuen. 

. Man hat ja schon jahrelang von der Eingemein- 
dung Chorzöws an Kröl. Huta gesprochen. Chorzöw 
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Restauracija »Do Kolei« 


hat sich immer dagegen gesträubt, denn es wollte 
nicht an Król. Huta herangehen. 

Nun sieht das Projekt vor, dass der Titel Kröl. 
Huta überhaupt. verschwinden und an Król. Huta’s 
statt lediglich die Benennung Chorzów erfolgen soll. 
Also ohne Erdbeben soil nominell der Titel Kröl. 
Huta von der Bildoberfläche d. h. von der Landkarte 
verschwinden, 

Dasselbe will man mit dem Dorfe Piotrowice 
machen, das bekanntlich vorläufig zum Pow. Pszezyna 
gehört. Piortowice soll ebenfa'ls zu Katowice ange- 
gliedert werden, so dass auch dieses Dorf von der 
Landkarte Oberschlesiens sr 

Man sieht, dass doch die Sanac’a Jen in der Erde 
wühlenden Herhaistos übertrump/t hat. Denn was 
will die Səs- mustande 


":ichen wird, 


er nicht fertis bringt, 
bringen. 


Soltendie zummKostümbalides, Kiuhämeten Ki" 
Rréi, Hute eingeiodenen Gäste bieg zum Zak'en 
für die Mitshieder des „Amotorski” sein? 


Versansenen Sonnabend war eine Veranstaltung 
des „Klub Amatorski” Król. Hula für einen Kostüme 
bal. Um möslichst. viel Geld einzubckommen, hat 
„Amatorski” sehr viele Gäste eingeladen. 

Kostüme scilten .prämiert sein, Einige Damen 
haben sich wun.'erbare Kostüme angezogen, um dem- 
entsprechend auszuseten und ebenfalls auf Grund 
des the best of the best eine Prämie für ihre Kostüm 
zu erhalten. 

Doch sie irrten sich, Zwei Damen die ihr best 
of the best was Kostüm anbetrifft auigeboten haben, 
hat man zum Konkurs (für die 7 Prämien) vernoliert, 
Doch hat man sie dann ohne Angabe von Gründen — 
gestrichen. 7 

Der Nepp ist nur einmal gelungen, denn die 
beiden Damen waren mit ihren Ehemännern eingela- 
dene Gäste, — Der „Amatorski“ scheint auf solchen 
Leim einzugehen, um eingeladene Gäste zu neppen, 

In Zukunft so!len die Nichtmitglieder dem „Ama- 
torski" bei ähnlichen Veranstaltungen den Rücken 
kehren. Geneppt kann man nur einmal werden. 

Oder hat eine „Swoja” „klapitki na mitki" als 
Kostüm gehabt, das dem  „Richter”-Kollegium des 
Kostümabends besser gefallen ist als die oben er- 
wähnten Damen? — Vielleicht 
echt polnisch!!!? 


waren die anderen 


Usher die Prozeße Trunkhnrdit contra Kustos 
und Kustos contra Trunkhardt das nächste Mal 


Bemerkt sei, dass Trunkhardt einen Vergleich 
selbst angeboten hat, der auch in einer Klage und 
Widerklage zustande kam, 

In einer anderen ist er mit 
Klage reingefallen, 


zwei Drittel seiner 


Berichtigung! 

Wir stellen fest, dass im Artikel über das Tow. 
Ubezpieczeń „Snop“ (Nr. 5/31 des ‚Glos G, $1") das 
dort erwähnte Tow, Ubezpieczeń „Vesta“ zu Un- 
recht hineingekommen ist, denn es war nicht die Ab- 
sicht, die „Vesta"” dort zu erwähnen, geschweig® 
denn anzufeinden noch ihr zu schaden. 
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